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Einführung 

 
Das Musikinstrumenten-Museum der Universität Leipzig ist eine der größ-
ten Sammlungen der Welt. Sie enthält nahezu fünftausend Musikinstru-
mente. Bereits zur Zeit der Frührenaissance entwickelten in Europa ver-
schiedene Fürsten ein Interesse an der Sammlung von Musikinstrumenten. 
Zunächst bestand der Zweck lediglich darin, Instrumente für den prakti-
schen Gebrauch anzuschaffen. Später wurden die Instrumente als Kunst-
werke oder auch technische Wunderwerke  gesammelt. Seit dem 19. Jahr-
hundert fanden auch andere soziale Schichten Zugang zu dieser Art der 
musikalischen Kultur, wobei die Instrumentensammlungen dem Bürger als 
Schlüssel dienten, um die Musik vergangener Zeiten kennenzulernen.  
Für die Entstehung der Leipziger Musikinstrumentensammlung waren zwei 
berühmte Sammler, nämlich Paul de Wit (1852-1925) und der Papierfabri-
kant Wilhem Heyer (1849-1913) aus Köln, von besonderer Bedeutung. 
Paul de Wit war ein Holländer und lebte in Leipzig. Im Jahr 1886 eröffnete 
er in Leipzig am Thomaskirchhof 16 ein Musikinstrumentenmuseum. Im 
Jahr 1905 verkaufte er seine Sammlung an den Papierfabrikanten Wilhelm 
Heyer. Wilhem Heyer erwarb nicht nur die Sammlung von Paul de Wit, 
sondern auch die des Barons Kraus aus Florenz. Außerdem kaufte Heyer 
auch Einzelstücke der Musikinstrumente. Im Jahr 1902 eröffnete Heyer das 
„Musikhistorische Museum Wilhem Heyer“, zunächst jedoch nur für Fach-
leute. Später wurde das Museum im Jahr 1913 auch der interessierten Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht. 
Nach dem Tod von Wilhelm Heyer wurde im Jahr 1926 die Instrumenten-
sammlung von seinen Nachkommen an den damaligen sächsischen Staat 
verkauft, und dieser übergab die Sammlung an die Universität Leipzig. Die 
Idee zum Erwerb dieser Sammlung stammte von Theodor Kroyer (1873-
1945), Professor für Musikwissenschaft der Universität Leipzig.1 Da der 
Staat infolge Inflation nicht in der Lage war, die erforderliche Summe auf-
zubringen, übernahm Henri Hinrichsen, der Inhaber des Musikverlages C. 
F. Peters in Leipzig, ein Viertel der Kaufsumme.  
Die Stadt Leipzig stellte zur Präsentation der Instrumente den Nordflügel 
des damaligen Grassimuseums, das gerade gebaut wurde, zur Verfügung. 
Im Jahr 1929 wurde das Musikinstrumenten-Museum als „Musikwissen-
schaftliches Instrumenten-Museum der Universität Leipzig“ eröffnet. Im 
zweiten Weltkrieg ging ungefähr ein Drittel der Instrumente durch Bom-

                                                 
1 Kroyer war später auch als erster Leiter des Leipziger Musikinstrumenten-Museums 
tätig. 
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benangriff, Diebstahl und schlechte Lagerung verloren. Am 3./4. Dezember 
1943 brannte das Gebäude des Grassimuseums nach einem Bombenangriff 
vollständig aus. Während des Bombenangriffs gingen auch Archiv, Biblio-
thek und die Klaviere der Ibach-Sammlung2 verloren.  
Ab 1950 begann der Aufbau des Museums. Im Jahr 1952 wurde der Bach-
saal wieder eröffnet. Fortan fanden dort Konzerte statt, bei denen auch his-
torische Instrumente zum Einsatz kamen. Im Jahr 1954 nutzte man auch die 
anderen Räume des Erd- und Obergeschosses. Die Sammlung wurde durch 
gezielte Ankäufe und einige Schenkungen von Freunden der Musik vergrö-
ßert.  
Im Jahr 2001 begann die Rekonstruktion des Grassimuseums, so dass die 
Ausstellung des Musikinstrumenten-Museums in den Thomaskirchhof 20 
verlegt werden mußte. Die Verwaltung des Museums zog in den Täub-
chenweg 26 um. Nach fünf Jahren der Sanierungszeit wurde der Grassi-
Komplex im Jahr 2005 fertiggestellt. Das Musikinstrumenten-Museum zog 
nun Schritt für Schritt wieder zurück und präsentierte sich am 21. 04. 2006 
der Öffentlichkeit. Man kann in dieser Sammlung nicht nur europäische 
Instrumente (von der Renaissance bis zur Gegenwart) sehen, sondern auch  
Instrumente aus der ganzen Welt.3 
Unter den wertvollen Instrumenten der Musikinstrumentensammlung an 
der Universität Leipzig gibt es auch eine Abteilung für die ostasiatischen 
Streichlauten. Sie besteht aus achtzehn Streichlauten, darunter gibt es drei-
zehn chinesische, eine koreanische, zwei japanische, eine mongolische so-
wie eine Streichlaute vom Typ Nisen, die von den Ryukyu-Inseln stammt.   
Die vorliegende Arbeit hat die ostasiatischen Streichlauten der Musikin-
strumentensammlung der Universität Leipzig zum Gegenstand. Der 
Schwerpunkt wird auf die chinesischen Streichlauten gelegt. In diesem Zu-
sammenhang werden folgende Einzelbereiche untersucht: 
1. die Geschichte und Entwicklung der chinesischen Streichlauten 
2. die wichtigsten Grundtypen und ihre Weiterentwicklungen 
3. die Bedeutung der verschiedenen Streichlauten innerhalb der Hierarchie 
des chinesischen Orchesters 
4. berühmte Werke und Komponisten am Beispiel der Erhu 
4. Aufbau, Maße, Material und Saitenbestimmung der Streichlauten. 
Neben den chinesischen Streichlauten wird auch auf die Geschichte, die 
Saitenbestimmung, das Material der japanischen Streichlaute Kokyu, der 

                                                 
2 Das ist die Klaviersammlung des Rudolf Ibach (1843-1892). Er war Inhaber der be-
rühmten Klavierfabrik Rudolf Ibach & Sohn in Barmen. 
3 Vgl. Geschichte des Museums (http://mfm.uni-leipzig.de/_dt/dasmuseum/ 
Geschichte.php?navid=8) 
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koreanischen Streichlaute Heagum und der mongolischen Streichlaute Mo-
rin chuur und die Herkunft der ostasiatischen Streichlauten der Leipziger 
Sammlung eingegangen.  
Abschließend wird außerdem der Versuch unternommen, eine quantitative 
und qualitative Einschätzung von fünf ausgewählten Sammlungen ostasia-
tischer Streichlauten aus Deutschland, England und Japan in Bezug auf den 
Bestand des Musikinstrumentenmuseums der Universität Leipzig vorzu-
nehmen. 
Die Untersuchung der chinesischen Streichlauten stützt sich dabei auf alt-
chinesische Primärquellen, die bis in das 8. Jahrhundert zurückreichen und 
in der klassischen chinesischen Schriftsprache (wenyan) abgefasst sind. Ei-
nen wesentlichen Anteil der Arbeit macht deshalb die Erschließung und 
teilweise Übersetzung dieser Quellen aus. Ebenso wurden japanische Quel-
len zur Bearbeitung des Themas herangezogen.  
Darüber hinaus wurde ein Aufenthalt in der VR China im Jahre 2006 ge-
nutzt, um aktuelle Publikationen der chinesischen Sekundärliteratur zu re-
cherchieren und deren Erkenntnisse in die Arbeit einzubeziehen. Insofern 
spiegelt die Untersuchung auch wichtige Ergebnisse des augenblicklichen 
Forschungsstandes in China wider. In diesem Zusammenhang wurde Kon-
takt zum Museum für Östliche Musikinstrumente (東方樂器博物館

Dongfang yueqi bowuguan) in Shanghai aufgenommen, um spezifische 
Fragen zu einzelnen chinesischen Streichlauten der Leipziger Instrumen-
tensammlung zu diskutieren. 
Der Bestand an Publikationen in westlicher Sprache zu dem vorliegenden 
Thema erwies sich als außerordentlich begrenzt. Daraus lässt sich die 
Schlussfolgerung ziehen, dass sich der musikwissenschaftliche For-
schungsstand in Europa und den USA, soweit es die Autorin überblicken 
konnte, noch im Anfangsstadium befindet. 
Die vorliegende Arbeit ist in vier Kapitel gegliedert. Das erste Kapitel be-
inhaltet einen Überblick zur Geschichte der chinesischen Streichlaute. Da-
bei wird zunächst das traditionelle System zur Einteilung chinesischer Mu-
sikinstrumente dargestellt. Daran schließt sich ein historischer Exkurs zur 
Entwicklung der chinesischen Streichlauten von der Tang-Zeit bis zur Ge-
genwart an. 
Gegenstand des zweiten Kapitels sind die chinesischen Streichlauten des 
Musikinstrumenten-Museums der Universität Leipzig, die auf der Grundla-
ge altchinesischer Quellen und moderner chinesischer Sekundärliteratur 
identifiziert werden. In diesem Zusammenhang wird auf historische Aspek-
te Bezug genommen sowie Konstruktion, Maße, Saitenbestimmung und 
Stimmumfang jeder einzelnen Streichlaute untersucht.  


